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Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 13. Juli. 

a er von unſerem L_I-orrejpondenten im Sonnabend⸗ 
Min latt bereits eingehend beſprochener Berliner Brief der 
et „Neueſten Nachrichten“, welcher ſich über den 
x ten der politiſchen Annäherung Deutſchlands an 
r gern bei gleichzeitiger Entfremdung auf wirth- 
finden 5 Gebiet unter dem Fürſten Bismarck verbreitet, 
= in den „Hamb. Nachr.“ eine ohne Zweifel auf Friedrichs⸗ 
enthäls grö zufübrende ausführliche Erwiderung. Dieſelbe 
eri größtentheils bereits Bekanntes, das allerdings dem 
6 Be Korreſpondenten der Münchener „N. N.“ aus dem 
wert deniß entſchwunden geweſen zu ſein ſcheint. Erwähnens⸗ 
= h iſt höchſtens der Schluß, welcher die Politik des Fürſten 
b erſeits, Oeſterreich⸗Ungarns andererſeits Rußland gegenüber 
etrifft. lautet: 


Als eine leere Verdächti 5 
gung, von der wir dahin ge 
Aden, ‚wer fie dem Berliner Informator des Munten Dial 
geflüſtert haben kann, bezeichnen wir folgenden Satz: 

„Fuͤrſt Bismarck iſt aber nicht allein durch die von ihm 
—— einſeitiger verſtandene Handelspolitik zur immer 
weiteren Abwendung von Oeſterreich innerlich gedrängt 
ocben, ſondern in mindeſtens gleichem Grade durch die 
8 Mane des Verhältniſſes zwiſchen Oeſterreich und 
ußland, eine Entwickelung, die ihm die Wahl zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland aufs Neue zur Nothwendigkeit 


machte. 
Es ift unwahr, daß Fürſt Bismarck, ſei es dur 
polifi, del es Dura die öſterreichiſch rufſiſchen Beaehnndendelhn 


immer weit We 
— . Abwendung von Oeſterreich⸗ Ungarn (gedrängt 


5 Der frühere Reichskanzler iſt bis i = 
cheiden aus ſeinem Amte im Mürz 1890 8 
4 * der perſönliche Träger derjenigen Politik geweſen, die 
5 x urch den Abſchluß des öſterreichiſchen Bündniſſes den 
Er en 5 Kaiſer Wilhelms I. gegenüber mühſam ins Leben gerufen 
5 , und wir ‚glauben, nicht zu irren, wenn wic annehmen, daß 
0 Franz Joſeph von Oeſterreich, falls er Veranlaſſung hätte, 
— darüber zu erklären, dem Fürſten Bismarck dieſes . 
dereitwilligſt ausſtellen würde. Daß letzterer bemüht geweſen iſt, 

en Frieden zwiſchen Oeſterreich und Rußland u pflegen, wie der 

— mer Korreſpondent der „Münch. Neueſt. Nachr.“ jagt, und 
nen Ausgleich des öſterreichiſch⸗ ruſſiſchen Gegenſatzes immer 

gen erbeizuführen, iſt ohne Zweifel richtig und ericheint uns, 

Sch wahrſcheinlich jedem urtheilsfähigen Politiker, als Pflicht und 
chuldtakeſt eines deutſchen Reichskanzlers. 

ee Berliner Gewährsmann des Münchener Blattes ſchließt 

e Aube ne wie folgt; 

„ ie Nothwendigkeit der Wahl (zwiſchen Oeſterreich 
Aran id zum dritten Mal wiederkehrte, war der Fürſt 

— . — die Freundſchaft Rußlands zu wählen. 
erpflicht — n wollte er die gegen Oeſterreich eingegangenen 
nicht mehr Finder beachränken, daß ſie die Wege Rußlands 
damit nicht zufrie onnten, und er wäre, wenn Oeſterreich 


den war vor d Pr “ f 
nicht zurück , vor der Auflöſung des Bündniſſes 
würdigen ee ie Darlegung dieſer böchſt merk⸗ 


uns für einen eige wenig erkannten Epiſode müſſen wir 
Dieſer Schlußſatz . zen e aufſparen.“ 
„Epiſode“ das Wort „Erfindung: elm Matt der Bezeichnung 
handelt es ſich nur um einen Pruckſehlenat würde. Vielleicht 
neugierig auf den „eigenen Artikel“, in wel han ber 6 
weiter ausgeführt werden ſoll. chem dieſe „Episode“ 


— . —— r— — 


Robert Schweichel. 


Zur Feier der ſiebzigſten Wiederkehr ſeines Gebu 

8 (12. Juli 1821.) etstages. 

Von Ernſt Rojenfeld. 
(Nachdruck verboten.) 
Am 12. Juli feiert Robert Schweichel, der verehrte 
Vorſitzende des „Allgemeinen deutſchen Schriftſtellerverbandes“ 
und das langjährige Vorſtandsmitglied des Vereins der „Ver⸗ 
liner Preſſe“, die ſiebzigſte Wiederkehr ſeines Geburtstages. 
San ae deutſchen re a ſicht einzig in 
a. Er i Novelliſt und Roman⸗ 

Nchriftfteller fo hat als Dichter, Kovellii 
ſeinen Namen für die Nachwelt erhalten werden, aber die Lor⸗ 
beeren des Erfolges bekränzen auch die Stirne anderer gleich⸗ 
ſtrebender Genien; er hat als Literarhiſtoriker, Kritiker und 
begeifterter und begeiſternder Redner auf ſeine Standesgenoſſen 
und das Publikum gar oft einen nachhaltigen Eindruck ge⸗ 
macht, und wer — wie er — den Beſten feiner Zeit genug 
gethan, der hat gelebt für alle Zeiten, aber auch dieſe, wenn 
auch noch ſo glänzenden Eigenſchaften ſeines elaſtiſchen Geiſtes 
theilt er mit wahlverwandten Seelen — doch was er für den 
Beruf des Schriftſtellers gethan, wird ihm für alle Zeit un⸗ 
vergeßlich bleiben. Hier hat er keinen Nebenbuhler, auf dieſem 
Felde darf und kann ſich Niemand, auch nur annähernd, mit 
ihm meſſen und vergleichen. Mit einer ſeltenen Thatkraft, 
größter Selbſtloſigkeit und in emſigſter Arbeit iſt er ſeit Jahr⸗ 
zehnten unabläſſig bemüht, dem Schriftſtellerſtande zu helfen, 


manche bedeutſame Werke geſchaffen, welche | h 


Der neuliche Erlaß des Kultusminiſters betreffend die 
Neuordnung der Gehaltsverhältniſſe der Volks⸗ 
ſchullehrer hat die „Kreuzztg.“ in ungewöhnlichem Grade 
beunruhigt, ſo daß ſie die Oberpräſidenten auffordert, bei dem 
Miniſter wegen Zurückziehung des Erlaſſes vorſtellig zu wer⸗ 
den. Das Bedürfniß erkennt das Blatt allerdings an, befür⸗ 
wortet aber den Erlaß des Schulgeſetzes und damit die Neu⸗ 
regelung der Schulunterhaltungspflicht durch Bildung von 
Schulverbänden u. ſ. w. abzuwarten. Selbſtverſtändlich be⸗ 


und noch vorhanden ſind. Die „Poſt“ verweiſt darauf, daß 
nächſtens Kartoffeln neuer Ernte zum Konſum kommen wür⸗ 
den; bis dahin möge man ſich einſchränken. Nun, wenn der 
Hunger angewieſen wird auf Kartoffeln, die erſt geerntet wer⸗ 
den ſolen ſo iſt das nach unſerem Sprachgebrauch bereits 
ein Nothſtand. 
ſchlecht ernährt. 

Heftiger als je zuvor wird neueſtens die große deutſch⸗ 
liberale Partei in Oeſterreich von ihren eigenen, in nationaler 


Die Bevölkerung wird ernährt, aber ſie wird 


kämpft die „Kreuzztg.“ die Abſichten des Kultusminiſters ledig⸗ Hinſicht fortgeſchrittenen Volksgenoſſen befehdet. Nicht die 


lich im Intereſſe der Gemeinden, denen auf dem eingeſchlagenen 
Wege neue Laſten aufgelegt werden könnten, nachdem eben 
erſt die Geſetze von 1888 und 1889 Entlaſtungen gebracht 
hätten. Die „Kreuzztg.“ iſt außer ſich bei dem Gedanken. 
daß leiſtungsunfähigen Tagelöhnern höhere Schullaſten auf⸗ 
gebürdet werden könnten, während der leiſtungsfähige Guts⸗ 
herr zu den Schullaſten nichts beizutragen habe. Nun, Fälle 
dieſer Art find fo ſelten, daß fie bei der Maßregel nicht in 
Betracht kommen. In vielen Fällen werden namentlich im 
Oſten die „leiſtungsfähigen Gutsherren“ in ausreichender 
Weiſe herangezogen werden. Oder ſollte gerade dieſer Gedanke 
die „Kreuzztg.“ beunruhigen und ſie zu dem Wunſche veran⸗ 
laſſen, die Maßregel zu verſchieben, bis durch die Bildung von 
Schulverbänden eine (für die Gutsherren) beſſere Vertheilung 
der Schulunterhaltungslaſt herbeigeführt worden iſt? Nach 
Herrn Herrfurth ſcheint jetzt Graf Zedlitz an der Reihe zu 
ſein. „Mißſtimmung fernzuhalten, dürfte gerade zur Zeit 
recht rathſam ſein“, ſchließt die „Kreuzztg.“ Offenbar eine 
freie Ueberſetzung des Bismarckſchen Quieta non movere. Die 
Schulmeiſter können ja weiter hungern. 

In einer ganzen Reihe von Zeitungen begegnet man jetzt 
täglich ſpaltenlangen Artikeln, in denen haarſcharf bewieſen 
wird, daß ein Nothſtand nicht beſteht. Mindeſtens muß 
aber die Nothwendigkeit eines täglichen Nachweiſes, daß er 
nicht beſteht, vorhanden ſein, ſonſt würden dieſe vielen Artikel 
nicht geſchrieben werden. Der frühere freikonſervative Ab⸗ 
geordnete Delbrück hat im Reichstage vor Jahren der Anſicht 
Ausdruck gegeben, daß ein Nothſtand als vorhanden angeſehen 
werden müſſe, wenn der Roggenpreis die Summe von 180 M. 
überſchreite; und gegenwärtig ſteht der Roggenpreis etwa auf 
215 M. Die Regierung hat damals erklärt, daß, wenn der 
Roggenpreis jemals die Summe von 180 M. überſchreiten 
ſollte, ſie aus freier Initiative Mittel ergreifen würde, um dem 
Nothſtande entgegenzutreten. Und jetzt thut die Regierung 
nichts. Die wahrhaft verhängnißvolle Verwechslung iſt die, 
daß man zwiſchen einer Hungersnoth, einer wahrhaften Seuche, 
wie ſie zu Zeiten, als die Eiſenbahnen noch nicht entwickelt 
waren, vorkamen, und einem Nothſtande nicht unterſcheidet, daß 
man ſich zur Anerkenntniß eines Nothſtandes erſt dann ent⸗ 
ſchließen will, wenn derſelbe ſeinen höchſten Grad erreicht hat. 
Die Thatſache iſt nicht wegzuleugnen, daß eine große Stadt 
wie z. B. Berlin nur von der Hand in den Mund verſorgt 
wird, daß die Vorräthe, welche dem Bedarfe Sicherheit ge⸗ 
währen ſollen, nur in verſchwindendem Maße vorhanden waren 


werbe nicht mehr jenes Odium anhafte, welches ihm einſt den 
Beigeſchmack des Verächtlichen verliehen hatte. 

Theoretiſch wie praktiſch ging ſein Sinnen ſtets dahin, 

diejenigen Maßregeln theils anzuregen, theils ins Leben zu 
rufen, welche dazu dienen konnten und können, einmal das 
ſittliche Bewußtſein der Berufsgenoſſen zu ſtärken und ihr 
Anſehen vor der Welt zu erhöhen, dann aber den Schrift⸗ 
ſteller durch Selbſthilfe — literariſches Bureau, Rechtsſchutz, 
Altersverſorgung u. ſ. w. — vor der buchhändleriſchen Aus⸗ 
beutung zu ſchützen. Da er unerſchütterlich davon überzeugt 
war, daß dieſes Ziel nur erreicht werden kann, wenn ſämmt⸗ 
liche Schriftſteller ſich zuſammenſchließen, ſo war von vorn⸗ 
erein ſein Augenmerk darauf gerichtet, zwiſchen dem früheren 
„Allgemeinen Deutſchen Schriftſtellerverband“ und dem 
Deutſchen Schriftſteller⸗Verein“ eine Verſchmelzung herbeizu⸗ 
führen, die nach harter Arbeit dann auch gelungen iſt. 
„ Etwa ein Jahrzehnt ſtand Robert Schweichel auch an der 
Spitze des Vereins „Berliner Preſſe“ und neben Guido Weiß 
it es in erſter Linie ihm zu verdanken, daß dieſer Verein zu 
ſeiner heutigen Blüthe gelangte. Mit bewunderungswürdiger 
Beharrlichkeit und Rührigkeit, mit der Aufopferung ſeiner 
eigenen Intereſſen hat er in dieſer Eigenſchaft alle Zeit 
jene hohen und idealen Geſichtspunkte vertreten, die einer 
ſolchen zu humanen Zwecken gebildeten Vereinigung als 
Leitſtern dienen müſſen, wenn ſie ihren edlen Aufgaben gerecht 
werden will. 

Iſt es ein Wunder, daß dieſer ſeltene Mann keine Zeit 
hatte, wohl auch das nöthige praktiſche Geſchick nicht beſaß, 


ihn zu fördern und zu heben, damit dem ſchriftſtelleriſchen Ge- ſich einen Antheil an den Gütern des Lebens zu ſichern? 


deutſche Nationalpartei des Abgeordnetenhauſes als ſolche, 
ſondern bloß einzelne Mitglieder richten gegen die vereinigte 
deutſche Linke ſo maßloſe und leidenſchaftliche An⸗ 
grif fe, daß ſelbſt die Jungczechen nicht maßloſer und leiden⸗ 
ſchaftlicher gegen die Deutſchen auftreten könnten. Als Pröbchen 
hierfür ſei angeführt, was vom Verein „Südmark“ in Graz 
als Ergänzung von Reden, die bei der jüngſten Jahres⸗Ver⸗ 
ſammlung die Abgeordneten Derſchatta und Hofmann gehalten 
haben, als Bericht verſendet worden iſt. Es heißt daſelbſt von 
den Deutſchliberalen, daß ſie ſich „in der nationalen Maske 
neuerdings als heimtückiſche Schädiger des Deutſchthums er⸗ 
wieſen, die in nackter Selbſtſucht an den Köder des Grafen 
Taaffe gebiſſen hätten und für eine erträumte Regierungsfähig⸗ 
keit die heiligſten Rechte des deutſchen „Volkes preisgeben 
würden.“ Des ferneren werden die deutſchen Liberalen der 
Heuchelei, des Mißbrauchs des deutſchen Volkes und falſcher 
Lockungen geziehen, es wird ihnen vorgeworfen, daß ſie die 
Erſchlaffung und Erlahmung des nationalen Bewußtſeins 
unter den Deutſchen um ſelbſtſüchtiger Zwecke Willen herbei⸗ 
führen, mit einem Wort, es werden da Vorwürfe erhoben, 
die ebenſo erbittert, wie ungerecht und unbegründet find. 
Woher dieſe Erbitterung der vorgeſchrittenen Deutſch⸗ 
nationalen eigentlich ſtammt, läßt ſich ſchwer ſagen; nur 
ſoviel iſt den radikalen Wuthausbrüchen zu entnehmen, 
daß fie erfolgen, weil die vereinigte deutſche Linke, wie bekannt. 
der geänderten Haltung des Miniſteriums Taaffe entſprechend 
ihrerſeits ihre Haltung geändert hat und nicht mehr eine 
grundſätzliche Oppoſition verfolgt, wobei übrigens auf die 
Thatſache zu verweiſen iſt, daß die vereinigte deutſche Linke 


ſich die Freiheit ihres Handels bewahrt hat und durchaus 


nicht bedingungslos ins Regierungslager übergegangen iſt. 
Daß in dieſer Thatſache, in dieſer geänderten Haltung der 
Linken, die ja durch die Wendung in der inneren Politik 
Oeſterreichs ihre Begründung findet, für einen Anſturm von 
Seiten der vorgeſchrittenen Nationalen ein erklärender Anlaß 
nicht liegt, bedarf kaum eines Nachweiſes. Die Linke hat ge⸗ 
handelt, wie eine große und ernſte politiſche Partei handeln 
mußte. Sie betrieb energiſche Oppoſition, fo lange eine ſolche 
gerechtfertigt erſchien, und ſie lenkte in dem Augenblick ein, in 
dem die Verhältniſſe dies vortheilhaft erſcheinen ließen und 
die leitenden Kreiſe den Deutſchen Entgegenkommen bewieſen. 
Dieſes Vorgehen liegt im Intereſſe der Deutſchen Oeſterreichs 
und kann 14 — wie ſich auch die Dinge fernerhin geſtalten 
mögen, in keinem Betracht zum Nachtheil gereichen. Lebhaf 


Auf ein halbes Jahrhundert raſtloſer Thätigkeit auf dem Ge“ 
biete der Journaliſtik und der Dichtung kann er zurückblicken, 
und doch iſt es, mit tiefſtem Schmerz und tiefſter Beſchähmung 
ſprechen wir es aus, ihm bisher, an der Schw lle des 
Greiſenalters, nicht vergönnt geweſen, ohne Sorgen auf ſeine 
Zukunft zu blicken und den Abend ſeines Lebens in Ruhe zu 
genießen. Möchte die wohlverdiente Ehrengabe, welche die 
Schriftſtellerwelt ihm anläßlich ſeines Geburtstages dar⸗ 
zubringen gedenkt, ſo glänzend ausfallen, daß dieſer tapfere 
General, der die Fahne des Wahren, Edlen und Schönen in 
der Literatur hoch hielt und vertheidigte, noch lange ſeine 
Kräfte dem öffentlichen Wohle widmen kann! Daß auch das 
deutſche Volk die Pflicht hätte, einen ſeiner beſten Söhne zu 
dotiren, verſteht ſich von ſelbſt; denn wenn ihn auch — ſeiner 
beſcheidenen und allen oſtentativen Lobeserhebungen abgeneigten 
Natur entſprechend — die Poſaunenſtöße der Reklame nicht 


auf den Schild hoben, ſo verdient er doch auch als Poet die 


Gunſt und Liebe des Volkes in hohem Grade. 
Was ihn im Leben, in all ſeinem Thun und Laſſen aus⸗ 
zeichnet, prägt ſich auch in ſeinen Dichtungen aus: ein eigen⸗ 
artiger Hauch des Idealismus weht durch ſeine Schöpfungen. 
Nicht blos unterhalten und zerſtreuen will er, ſondern be⸗ 
lehren, erziehen und veredeln. Trefflich ſagt ein Kritiker von 
den Romangeſtalten Schweichels: „Wir athmen und fühlen 
mit dieſen Geſtalten; wir leben uns ein in ihr Leben und 
empfinden ihr Leid, ihre Freude, wie die unſrige, jauchzen und 
weinen, lieben und hoffen mit ihnen. Der Dichter zwingt 
uns u dieſem theilnehmenden Mitempfinden, weil er nicht 
ſchablonenhafte Schatten zeichnet, ſondern rechte Menſcher 


bedauern muß man es daher, daß die Deutſchnationalen neuer⸗ 
dings den eigenen Volksgenoſſen Prügel zwiſchen die Beine 
ſchleudern und einen Bruderkrieg anfachen, an dem nur die 
Gegner der Deutſchen ihre Freude haben können. 

Die nach dem Wahlſiege der Liberalen in Holland un⸗ 
vermeidliche Kabinetskriſe iſt nunmehr zum Ausbruch ge⸗ 
langt. Das Miniſterium Hartſen hat ſolidariſch feine Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Nachdem das ſich auf den Bund der pro⸗ 
teſtantiſchen Anti⸗Revolutionären und katholiſchen Klerikalen 
ſtützenden Miniſterium ſeine bisherige Mehrheit in der Kam⸗ 
mer verloren hatte, war ſein Schickſal beſiegelt und ohne den 
Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares am niederländiſchen Hofe 
wäre der Kabinetswechſel wohl ſofort nach den Stichwahlen 
erfolgt. Die Königin⸗Regentin Emma hat die Präſidenten der 
beiden Kammern, van Naamen und Beelaerts van Blockland, 
empfangen, um über die Neubildung des Miniſteriums zu be⸗ 
rathen. Eine der wichtigſten Fragen, welche das liberale Ka⸗ 
binet zu löſen haben wird, iſt die Armee⸗Reform, wofür der 
ſchon vor einigen Wochen demiſſionirte Kriegsminiſter General⸗ 
major Berganſius den Entwurf ausgearbeitet und vor der 
Kammer in warmer Weiſe vertreten hat. Die Reform gipfelt 
bekanntlich in der . der allgemeinen Wehrpflicht. 
Gutem Vernehmen nach hat die Königin⸗Regentin mit dem 
früheren Miniſter Heemskerk über die Bildung eines neuen 
Kabinets verhandelt. Am Sonnabend begeben ſich Heemskerk 
und Tak van Poortoliet auf Befehl der Königin-Regentin 
nach Schloß Loo. 

Auch in Schweden iſt ein Miniſterwechſel erfolgt, 
welcher ſeit einiger Zeit ſchon erwartet wurde. Der ſeit 
dem Jahre 1889 im Amt geweſene Kabinets⸗Chef, Staats⸗ 
miniſter Baron Akerhjelm, hat ſeine Demiſſion eingereicht und 
bereits in der Perſon des Gutsbeſitzers Boſtroem zu Oeſtana 
einen Nachfolger erhalten. Akerhjelms Stellung war ſeit dem 
famoſen Worte, das der Miniſter Mitte Mai in einer Ver⸗ 
ſammlung der ſchwediſchen Kammermehrheit ausgeſprochen, 
erſchüttert. Er hatte nämlich geſagt: „Erhalte ich nur die 
neunzig Tage Uebungszeit für die Wehrpflichtigen, ſo werden 
wir etwas Schwediſch mit Norwegen ſprechen.“ Dieſe unbe⸗ 
dachte Aeußerung hatte in Norwegen ſo große Entrüſtung 
hervorgerufen, daß damals ſchon Akerhjelm es für geboten 
erachtete, feine Entlaſſung einzureichen, die jedoch vom Könige 
nicht angenommen wurde. Es gelang dem ſchwediſchen Pre⸗ 
mier indeß, durch eine öffentliche Erklärung die Wirkung jener 
Worte abzuſchwächen, ganz aus der Welt zu ſchaffen ver⸗ 
mochte er ſie jedoch nicht. 


Deutſchland. 

TI Berlin, 12. Juli. Die Herren Miquel und 
v. Berlepſch werden ohne Zweifel ſehr ſtarke Eindrücke von 
ihrer Inſpektionsreiſe durch Oſtpreußen empfangen haben. Sie 
werden ſich davon überzeugt haben, daß es keineswegs bloß 
die Landwirthſchaft iſt, die in jenem äußerſten Winkel des 
deutſchen Reiches krankt, ſondern daß der geſammte Verkehr 
im Banne einer Ermüdung und Läſſigkeit liegt, für die die 
tüchtigen, arbeitsfrohen, zähen und geduldigen Bewohner der 
Provinz nicht perſönlich verantwortlich zu machen ſind. Was 
die Bevölkerung aus eigenen Kräften thun kann, das hat ſie 
längſt gethan, und ſie hat mit ihren Klagen zurückgehalten, 
ſo lange es nur irgend anging. Auch jetzt ſchwelgen die Oſt⸗ 
preußen durchaus nicht in der Sentimentalität des Unglücks, 
wie es eine weniger nüchterne Bevölkerung vielleicht thäte, 
und die Ironie, die einen Grundzug des oſtpreußiſchen Weſens 


c 


bildet, ergötzt ſich ſogar ein wenig an dem Zuſammenfluß der 
vielen Aerzte, die plötzlich Heilung bringen wollen. Daß die 
Miniſter hierunter nicht mitverſtanden ſind, iſt wohl ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Aber es finden ſich außer ihnen unberufene Berather 
genug, die mit allerlei kleinen Mittelchen helfen wollen, und 
von denen jeder den Genoſſen, der nicht dieſelben Mittel vor⸗ 
ſchlägt, mit der bekannten Konkurrenzwuth untüchtiger Medizin⸗ 
männer verfolgt. Wir wollen hoffen, daß die beiden Miniſter 
bh durch die hundertfältigen Rathſchläge, die ſie zu hören 
bekommen haben, in ihrem Urtheil nicht mehr als nöthig haben 
beſtimmen laſſen. Die beiden Herren haben ſich unſtreitig ſehr 
geſchickt benommen. Sie haben jeden aufmerkſam angehört 
und ſich das Ihrige dabei gedacht, ohne es auszuſprechen. 
Zu welchen Entſchlüſſen ſie gekommen ſind, und welche 
Mittel zur Aufbeſſerung der Lage im Oſten ſie ihren 
Kollegen im Staatsminiſterium empfehlen werden, weiß 
bis heute Niemand. Es iſt leicht geſagt, daß die 
Miniſter zu der Ueberzeugung gekommen ſein müſſen, 
zunächſt und zumeiſt ſei der oſtpreußiſchen Landwirthſchaft 
Unterſtützung zu gewähren. Wir zweifeln nicht daran, daß 
auch dieſe Ueberzeugung ſich in den Herren befeſtigt hat; wir 
erwarten aber auch, daß ſie daneben eingeſehen haben werden, 
daß die einſeitige Begünſtigung der Landwirthſchaft nur Schein⸗ 
hilfe bringen könnte. An den oſtpreußiſchen Zuſtänden könnte 


nur unbewußten Vertretung ausſchließlicher Intereſſen frei⸗ 
gemacht hat und alle Kräfte und Regungen einer vielgliederigen 
Gemeinſchaft harmoniſch gegen einander abzuwägen verſteht. 
In unſeren öſtlichen Landestheilen greifen Urſache und Wirkung 
in der komplizirteſten Weiſe, aber doch ſtets erkennbar, in 
einander. Gewiß leiden die Städte und ihr Handel unter der 
Nothlage der Landwirthſchaft und es iſt denkbar, ja wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Handel neue Impulſe gewinnen könnte, 
wenn er an einer leiſtungsfähigeren Landwirthſchaft einen 
ſtärkeren Rückhalt bekäme. Aber umgekehrt kommt auch der 
Grundbeſitz, zumal der Kleingrundbeſitz, nicht zur Ruhe und zu 
geſicherten Zuſtänden, weil die Konſumtionsfähigkeit der 
ſtädtiſchen Bevölkerung und ihre Fähigkeit, ſich zu regen und 
zu rühren, durch eine unſelige Zollpolitik geſchwächt worden ſind. 
Nur nach der Seite der Landwirthſchaft hin Wohlthaten 
zu gewähren, hieße das Uebel allenfalls zum Stillſtande 
bringen, nicht aber es heilen. Wir möchten wünſchen, 
daß ein Artikel, in welchem die „Nordd. Allg. Ztg.“ heute 
die Ergebniſſe der oſtpreußiſchen Miniſterreiſe beſpricht, 
ſo wenig offiziös wie möglich ſei. In dieſem Artikel 
wird in der einſeitigſten Weiſe für die oſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaft plädirt, und es wird erklärt, daß alles Noth⸗ 
wendige gethan wäre, wenn für die Landwirthſchaft geſorgt 
würde. Bekanntlich giebt es noch immer Miniſter, die die 
„N. A. Z.“ als Sprachrohr benutzen. Gänzlich vorübergehen 
kann man alſo an dieſer Leiſtung des Blattes nicht. Was 
im Einzelnen zur Hebung der oſtpreußiſchen Landwirthſchaft 
geſchehen ſoll, wird uns einſtweilen vorenthalten. Von anderer 
Seite hatte vor einigen Tagen verlautet, daß das Staats⸗ 
miniſterium auf Grund der Eindrücke, die die beiden Miniſter 
im Oſten empfangen haben, einen weiteren Ausbau des Inſti⸗ 
tuts der Rentengüter für dringend halte. Wir bekennen, 
daß uns das Verſtändniß dafür fehlt, wie eine ſolche 
vereinzelte, in ihren Wirkungen auf unendlich weite Zeit⸗ 
räume berechnete Maßregel einen unmittelbaren Nothſtand 
beſeitigen könnte. Wirkſamer wäre ſchon die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes, nicht unwirkſam ferner wäre wohl die 


ſich jetzt ſo recht erweiſen, ob die Regierung eine Höhe der 
Anſchauung einnimmt, die ſich von der bewußten oder auch 


Ermäßigung der Gütertarife vom Oſten nach dem mittleren 
und weſtlichen Deutſchland. Aber dieſe Maßregel hätte immer 
etwas Mechaniſches und Unorganiſches an ſich, und ſie würde 
überdies das Gleichgewicht im Staatshaushalt empfindlich 
bedrohen, weil wir auf die Eiſenbahneinnahmen in ihrer bis⸗ 
herigen Höhe nur mit Opfern verzichten könnten. Von Quack⸗ 
ſalbereien, wie ſie die „Kreuzztg.“ mit der Theilung des Re⸗ 
gierungsbezirks Königsberg und mit der Aufhebung des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetzes vorfchlägt, braucht wohl überhaupt 
nicht geſprochen zu werden. Wie ſich die Kreuzzeitungs⸗Leute 
eine theilweiſe Beſchränkung des Unterſtützungswohnſitzes 
denken, da die Materie doch Reichsangelegenheit iſt und nur 
für das Reich insgeſammt geordnet werden kann, iſt zudem ein 
unentſchleiertes Geheimniß. 


— Wie man der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, hat ein Mit⸗ 
glied der ſchwäbiſchen Templergemeinden, Friedrich 
Hatz zu Eppingen in Baden, ſeine Gemeindegenoſſen auf 
Poſen als ein zur Koloniſation beſonders geeignetes Land 
aufmerkſam gemacht. Vor Jahresfriſt hat er Poſen bereiſt 
und daſelbſt überall eine Ernte angetroffen, wie er ſie ſchöner 
noch nie geſehen. Das Klima ſei nicht ſo rauh, wie man 
vielfach annehme. Die Roggenernte habe dort früher als in 
Baden begonnen. Auch könnte Wein angepflanzt werden. 
Die Bedingungen der Regierung ſeien ſehr günſtig, ſo daß, 
wer die Mittel zum Aufbau eines Gehöftes habe, bei einiger 
Sparſamkeit auf ein geſichertes Auskommen rechnen könne. 


Auch diejenigen, heißt es in der Zuſchrift, welche über die 
religiöſen Auſchauungen der Tempelchriſten lächeln, erkennen rück⸗ 
haltlos an, daß ſie ſich ſelbſt unter ungünſtigen — en, wie 
in Paläſtina, als praktiſche Koloniſten mit ihrer be Bogen 
Thätigkeit in Landwirthſchaft und Induſtrie trefflich bewährt haben, 
und rühmen ihren ite ihren Gemeinſinn, ihre Aufrichtigkeit und 
ihre wahrhaft chriſtliche Einfachheit. Sicherlich würden ſie auch 
in Poſen dieſe ihre unſchätzbaren Vorzüge bethätigen. 


— Der „Saale⸗Ztg.“ ſchreibt man von hier: Ein wahres 
Kreuzfeuer von unerhörten Angriffen macht ſich ſeit eink⸗ 
ger Zeit gegen mehrere hochgeſtellte Perſönlichkeiten Deutſch⸗ 
ands in der ausländiſchen Preſſe geltend, Vor uns liegen mehrere 
italieniſche Blätter, darunter „Roma“, „Il Reſto di Carlino“ und 
andere weit verbreitete Blätter, welche gegen einen dem Kaiſer 
nahe ſtehenden Funktionär ſo unglaubliche und ſo ehrenrührige 
Anſchuldigungen richten, daß man ſich fragen muß, weshalb von 
berufener Seite nicht dagegen Verwahrung eingelegt wird. Schwei⸗ 
gen iſt in dieſem Falle unangebracht. Soweit ſich dieſer Preßfeld⸗ 
zug von hier aus überſehen läßt, iſt es geradezu eine Pflicht der 
Behörden, im „Reichsanzeiger“ ein authentiiches Dementi zu brin⸗ 
gen. Am ſchlimmſten kommt dabei Herr v. Lucanus fort, welchem 
in Verbindung mit dem Prozeß Manchs und anderen Umſtänden 
Dinge nachgeſagt werden, welche ſich hier gar nicht wiedergeben 


laſſen. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 12. Juli. Abgeordnetenhaus. In der geſtrigen 
Sitzung entwickelte der Miniſter für Ackerbau unter großem Bei⸗ 
Die bei 8 5 n sine! Ben auſe 2 vor⸗ 

enden Geſetzentwurfe e 
Benoffenichaften. Der Miniſter 2 als den a e 
Geſetzes, die allmählige Befreiung des Kleingrundbeſitzes von ſeinen 
Schulden herbeizuführen durch Ausgabe von Pfandbriefen auf den 
verſchuldeten Kleingrundbeſitz unter Garantie der einzelnen Länder. 


* Peſt, 12. Juli. Infolge der während der Freitag⸗Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes gefallenen beleidigenden Worte ſandte das 
Mitglied der äußerſten Linken Vecey dem Redakteur des „Nemzet“ 
Gajary ſeine Zeugen. Gajary beſtimmte gleichfalls ſeine Zeugen. 
Das Piſtolenduell zwiſchen den Abgeordneten Vecey und Redak⸗ 
teur Gajary hat geſtern Nachmittag ſtattgefunden; bei demſelben 
wurde Niemand verlegt. Am Abend 6 Uhr hat das Säbelduell 
zwiſchen den Abgeordneten Gajary und Polonyi ſtattgefunden. 
Sole! erhielt eine Wbt de am Arme, Gajary eine leichte 
Hautabſchürfung im Geſicht. 


ſchafft, mit all ihren Tugenden und Schwächen, und weil er] in Flüſſen und Bächern, aber auch in den Augen und Herzen 


den Figuren, die ſeine kunſtgeübte Hand in vollendeter Schön⸗ 
heit gemeißelt, einen Strom des eigenen warm pulſirenden 
Lebens einflößt, der ſie „lebig“ macht, wie Dannecker's 
Schillerbüſten „lebig“ ſind.“ 

Strenger, künſtleriſcher Ernſt iſt allen ſeinen Werken 
eigen, im architektoniſchen Aufbau, und der Charakterſchil⸗ 
derung, in allen Details im ſprachlichen Ausdruck — überall 
zeigt ſich der geiſtvolle Künſtler, der Alles, was er bildet, 
was er ſchafft, mit dem Stempel ſeines Seelenadels verſieht. 
Nach den von dem Dichter ſelbſt ausgeſprochenen und mit 
Entſchiedenheit durchgeführten und bethätigten Anſichten, 
findet er die Miſſion des modernen Poeten darin, das Volk 
bei ſeiner Arbeit, aber auch bei ſeinem Lieben und Haſſen, bei 
ſeinem Dichten und Trachten, ſeinem Fürchten und Hoffen, 
ſeinen Freuden und Leiden aufzuſuchen. 

Beſonders glanzvoll treten die Vorzüge ſeiner dichteriſchen 
Eigenart in ſeinen zahlreichen Dorfgeſchichten zu Tage. Er 
iſt einer der Großmeiſter der Dorfgeſchichte. Von gewiſſer 
Seite wurde behauptet, daß Berthold Auerbach einen Einfluß 
auf Schweichel geübt habe, das iſt nicht der Fall. Unſer 
Poet hat vielmehr die Anregung aus der Schweiz, wo er ſo 
viele Jahre lebte, aus der Natur, dem Leben des Landmannes 
und — zuletzt, aber nicht am letzten — ſeiner eigenen genialen 
Begabung geſchöpft. Wenn man mit aller Gewalt einen ge⸗ 
wiſſen Einfluß auf die beſondere Richtung ſeiner Dorfgeſchichten 
haben will, ſo wäre es allenfalls Albert Bitzius (Jeremias 
Gotthelf), der ſchweizeriſche Dorfgeſchichtenſchreiber, den aber, 
wie ich beſtimmt behaupten kann, ſein deutſcher Bruder in 
Apollo nie ſah. Auf die meiſterhafte Charakterſchilderung, 
welche die erzählenden Dichtungen Schweichels auszeichnet, 
hatte wohl das Studium Balzac's eingewirkt. Aber weder 
bei dem Einen noch bei dem Andern finden wir jenen faszini⸗ 
renden Zauber landſchaftlicher Schilderungen, durch welchen 
der Dichter unſere Seele gefangen nimmt. Die geheimen 
Reize der Natur erſchließen ſich vor unſeren Blicken und mit 
magiſcher Gewalt bannt uns die Fülle der Schönheit und 
Anmuth, welche auf Bergen und Thälern, in Feld und Wald, 


der Menſchen uns entgegen leuchtet. Eine beſondere Meiſter⸗ 
ſchaft entfaltet er namentlich in der erſchütternden Darſtellung 
der Wechſelwirkungen zwiſchen Natur und Menſchen — und 
das Alles ohne jede Effekthaſcherei, ohne die Farben zu grell 
aufzutragen und ohne tendenziös zu werden. 


In der Schweiz, in Lauſanne, inmitten der großartigen 
Naturwelt der Savoyer Alpen, entſtanden ſeine erſten Novel⸗ 
len, die unter dem Titel: „In Gebirg und Thal“ 1864 in 
Berlin erſchienen. Darauf folgten die Novellenſammlungen: 
„Jura und Genferſee (1865), „Im Hochland“ (1868), „Aus 
den Alpen“ (1870), ſowie die Romane: „Der Axtſchwinger“ 
(1868), „Der Bildſchnitzer von Achenſee“ (1873), „Die Falk⸗ 
ner von St. Vigil“ (1881), das Reiſewerk: „Italieniſche 
Blätter“ (1877) und „Camilla“ (1886). Faſt die meiſten 
dieſer Romane haben mehrere Bände und erlebten viele Auf⸗ 
lagen. Eine große Anzahl von Erzählungen und Novellen, 
ſowie vorwiegend kritiſchen Aufſätzen, die er in verſchiedenen 
Zeitungen und Zeitſchriften veröffentlichte, harren noch der 
Sammlung. In allen dieſen Werken leuchtet uns die Sonne 
echter und wahrer Poeſie entgegen, und wie in ſeinen in der 
Blüthe des Lebens entſtandenen erzählenden Dichtungen, ſo 
duftet und blüht es auch in ſeinen im Alter geſchaffenen 
Werken. Nirgends iſt eine Erſchöpfung zu merken; er gleicht, 
wie Rudolf Elcho treffend bemerkt, der Rebe, die im Herbſte 
die köſtlichſten Früchte trägt, und wie ſich bei ihm Charakter 
und Geiſt mit den fortſchreitenden Jahren immer allſeitiger 
vertieften und entwickelten, während ſeine Phantaſie jugendlich 
und ſein Herz warm blieb, ſo zeigte jedes ſeiner neueren 
Werke im Vergleich zu ſeinen Vorgängen neben den alten 
Vorzügen der dichteriſchen Begabung und Erfindungswärme 
eine größere Ausreifung, eine noch geſteigerte künſtleriſche 
Durchbildung und Ausgeſtaltung. 

* 


* 
* 


Robert Schweichel wurde am 12. Juli 1821 in Königs⸗ 
berg i. Pe. geboren, er ſtudirte die Rechte; aber ſeine Theil⸗ 
nahme an der Bewegung des Jahres 1848 und ſeine Thätig⸗ 


keit als Mitherausgeber der demokratiſchen „Dorfzeitung für 
Preußen“ unterbrach jäh ſeine Studien und er mußte dem 
Vaterlande den Rücken kehren. Er wandte ſich nach dem Aſyl 
aller politiſch Kompromittirten in jener Zeit, nach der Schweiz. 
Theils als Privatlehrer, theils als Dozent am College und 
Profeſſor an der Akademie fand er in Lauſanne bald ein 
weites Feld für ſeine literariſche Wirkſamkeit. Er war dabei 
auch publiziſtiſch thätig. Als die neue Aera die Heimkehr 
nach Preußen wieder geſtattete, war er nacheinander in Berlin, 
Hannover und Leipzig als politiſcher Journaliſt thätig. 1869 
entſagte er jedoch der Publiziſtik ganz, indem er die Redaktion 
der „Deutſchen Romanzeitung“ übernahm, die er bis 1883 
fortführte. 

Seiner freiheitlichen und freiſinnigen Geſinnung iſt dieſer 
gerade, wahrheitsliebende und charaktervolle Mann allezeit treu 
geblieben. Seine Gedenkreden auf Gottfried Kinkel u. A. ſowie 
ſeine Aufſätze legen ein beredtes Zeugniß dafür ab. Bei der 
1882 in Berlin veranſtalteten Todtenfeier zu Ehren Kinkels 
ſprach er am Schluſſe ſeiner zündenden Rede die ſchönen 
Worte, welche den eigentlichen ethiſchen Inhalt des Lebens 
unſeres Dichters ausmachen: 

„Ein Ring bin ich in großer Kette 

Der Zukunft und Vergangenheit, 

Und durch des Kampfes Brandung rette 
Das Kleinod ich der Menſchlichkeit.“ 

„Ich denke,“ ſo fuhr Robert Schweichel fort, „wenn wir, 
von denen jeder auch nur ein Ring in der großen Kette der 
Zukunft und Vergangenheit iſt, wenn wir in Reih' und 
Glied mit demſelben Muthe, derſelben unerſchütterlichen Treue 
und opferfreudigen Begeiſterung, wie es Kinkel that, einſtehen 
ür unſere Ueberzeugung — ſo wird und muß ſich erfüllen, 
worauf er vergebens hoffte, ſo müſſen, ob auch die alten 
finſteren Mächte drohender denn je ihr Haupt erheben im 
Reiche und Staat, zur Wahrheit werden: Humanität, Gerech⸗ 
tigkeit und Freiheit!“ 
Welch' herrliche, goldene Worte! 


* eren 


zu Tage tretenden Man h 


dem Kaiſer einen wahr 

ich kz großen, gewiſſenhaften und außer⸗ 
Feen a Lorscher zu begrüßen, Nor dem aber einen 
ent ger tee rten und einen Freund und Allürten aller Der- 
Die nen Krieg wollten und ein Blutbad verabscheuen. 


mit 852 Petzen der Je der Kaiſer ſei in die direkteſte Berührung 


Weiſe mit einer Muri ation gekommen, er habe in der vet 


8 t einer tigkeit, für die ſeine ganze Lebenslaufbahn 
Dane ſei, erklärt, da ſein Beenden dir Allem die Aufrecht- 
ung des Friedens mit allen Nationen ſei. In Frankreich 
ee darin bee daß das ſicherſte Mittel, das 5 5 
geben, eſtehe, n, da = 
bud e 92 he, den Beweis zu führe er Drei 
et der geitrigen Beſichtigung der Yeoman⸗Leibwache erkun⸗ 
bigte ſich der Kaiſer näher 95 De Schlachten, an welchen einige 
er alten Krieger theilgenommen und ſprach ſeine Freude aus, die 
seteranen geſehen zu haben. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben 
ſich darauf in einem offenen Wagen nach der Wohnung des deut⸗ 
ſchen Botſchafters Grafen von Hatzfeld zum Deſeuner. Der Kaiser 
— preußiſche Generalsuniform angelegt. Der Premierminiſter 
8 arquis von Salisbury führte die Kaiſerin zur Tafel, der Kaiſer 
— Gemablin des Premierminiſters. Nach dem Lunch empfing 
= Kaiſer eine Deputation Deutſcher, welche eine Bewill⸗ 
ommnungsadreſſe überreichte. Um 3 Uhr begab ſich der Kaiſer 
— Ber iktoriaſtation und von dort mit dem Generalſtabe nach 
‚ze edon Common, um dort die Freiwilligen und die regulären 
Dien in einer Geſammtſtärte von etwa 23000 Mann zu be⸗ 
fenen 11 der Kaiſer um 4 Uhr auf dem Paradeplatz eintraf, 
° die Artillerie Salut. Die Truppen ſtanden unter dem 
des Herzogs von Cambridge. Der Kaiſer, be⸗ 
dem 9 von Wales, den Herzögen von 
92 ‚und von Eonnaugbt jowie einem glänzenden 
denſelt chritt die Fronten der annſchaften ab und wurde von 
ae zen überall mit Königsſalut begrüßt. Hierauf begann der 
ee eimarich der Truppen, welche dann wieder Pargdeaufſtellung 
Dahmen, Die Revue dauerte insgeſammt 1%, Stunden und 
8 15 einen Vunzenden Verlauf. Der Kaiſer lobte wiederholt die 
altung der Truppen; er trug weiße Küraſſter⸗Uniform, hinter ihm 
war die deutſche Kaiſerſtandarte Walter Das überaus glänzende 
chauſpiel war vom prächtigſten Wetter begünſtigt. Die Zahl der 
nach dem Wimbledoner Felde zugeſtrömten Menſchenmenge wird 
au eine Million geſchätzt. Eine große Militär⸗ und Rolizeimacht 
get das eigentliche Paradefeld frei. Nach der Revue begaben ſich 
Are, ojeitäten der Kaiſer und die Kaſſerin in Begleitung der 
— ‚Bringen nach Es a Pucher wo das Diner einge⸗ 
genommen . und Abends ein prächtiges Feuerwerk in Ausſicht 
er Kaiſer und die Kaiſerin begaben ft 
Begleitung des Herzogs und der Letze A 
Prinzen Chriſtian und eines kleinen Gefolges nach der St. Pauls⸗ 
athedrale und wohnten daſelbſt dem Gottesdienſte bei. Man 
diet im Chorraum in der Nähe des Altars Platz. Die Predigt 
8 Reverend W. J. Hall. Den Inhalt derſelben bildete Gottes 
nfluß auf die materiellen Dinge. Nach dem Gottesdienſte kehr⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem Buckingham⸗Palaſt zu⸗ 
rück. . Kaiser ſowie die Begleitung trugen Ziv kleidung. 
kontag Nachmittag um 4 Uhr, wird ſich das Kaiſerpaar zur 
Verabſchiedung von der Königin nach Windſor begeben und um 
5 Uhr hierher zurückkehren. 


Militäriſches. 
Daß der kommandirende General des IV. Armeekorps 
v. Häniſch ſeinen Abſchied nehmen wolle, wie wir nach der „Voſſ. 
Ztg.“ gemeldet hatten, wird in einem Hallenſer Telegramm der 
Treuzztg.“ dementirt. 


Lokales. 


0 Poſen, 13. Juli. 
Aalen i Dem "Sreifehulzengutsbefiker Brach zu 


d ongro iſt dem „Reichsanzeiger“ zufol 
as au emeine Arras verleben ri zeiger“ zufolge 


se bird am 15. d. M. der Telegraphen⸗ 
Unfalmeldebienft deingezichte wid in Wurkwie der tele tapbiiche 
die zur Einlieferung gelan 3 neue Telegraphenanſtalt wird 
legramme jederzeit, lusbeſonden⸗ auf Unfall ſich beziehenden Te⸗ 
kung der als Ueberweiſungsanſtalt die des Nachts, unter Mitwir⸗ 
Schmiegel unverzüglich befördern. enenden Telegraphenanſtalt in 
— b. Diebſtahl. In der letzten Nacht ud } 
wie ein Telegramm meldet, eine graue Stut ſind in Pudewitz, 
eine braune, 13 Jahre alt, nebſt einem Adern, Jahre alt, und 
den. Der Dieb iſt noch nicht ermittelt; möglicher geſtohlen wor⸗ 
ſich mit ſeinem Raube hierher. rweiſe begiebt er 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet) 


Reiter- Vereins.) Heute Nachmittag fand auf dem Gier N — 
8 x 5 zterp atze 


3 age die 
m steglerumgsbezirt Bromberg anſäſſig find. Es liefen Herrn 


e 
weite Pferd war Be N . 
berg, Artilleriſt, ckwarths Alp, geritter von Lieutenant Genten 
A gecitten von 
2 * f 
drei eriten a Smfanterie-Stachrennend Ehrenpreiſe den 


leren der 7. Inf.⸗Brigade. 


€ — 


552 3 Waren nur 3 Nennungen eingegangen und zwar von 
eng her dies mente Es lleſen 2 rem.⸗Qieutenant 
Hauptmann v „ St. Mirza, Lieut. Lüder I br. W. The Queeter, 

12 be Wgwadzkis dbr. St. Brigitte, Hauptmann Edel⸗ 
erſte Pferd durchs Ziel und Mayor Kreß 's F. St. Jau. Das 
Bi 5 igitta. — gie war The Queeker, dann folgt Mirza und 
te Brig = 775 dem nun folgenden Bromberger Jagd— 
rennen⸗Ehrenpreis der Stadt Bromberg und 100 M. dem erſten, 
Chrenpreiſe dem zweiten und dritten Pferde, welche in den Jahren 
1889, 1800 und 1891 weder ein Flach⸗ noch Hindernißrennen im 


Werthe von 400 M. und darüber gewonnen haben und im Reg.⸗Bez. Schrimm, die K ä i 
N „Bez. Schrimm, die Kaufleute Wächter ans Dresden, Silberba 
Bromberg der in Thorn Jagden gegangen find, 10 M. Einſatz,] Bonn, Grünewald aus Mainz, Loevy aus Moskau, Jacobſen aus 


eue 
Kae hene nd stelle Bei der Poſtagentur bei denen zwei Feuerwehrleute zu 


„gegen etwas beſſer als der des Jahres 1889. 


Lieut. v. Schierſtaedts br. W. Radautz, v. Weſtarps 
br. St. Kaiſerin und Pr.⸗Lieut. v. Eiſenhardt I. W. Iſolan. Sieger 
waren Graf v. Weſtarps br. St. Kaiſerin, dann folgte Graf 
v. Klinkowſtroems Old Dominion u. Lieut. v. Herwarths Amanda. 
— An dem nun folgenden Bauern⸗Rennen betheiligten ſich fünf 
Beſitzer mit ihren Pferden. Das erſte Pferd durchs Ziel war eine 

„St. des Beſitzers Brunk aus Cielle, dann folgte ein Grau⸗ 
himmel von Haeker⸗Jägerhof und eine F.⸗St. von Voigt⸗Jäger⸗ 
hof. Da aber das erſte Pferd nicht vorſchriftsmäßig beim Komite 
angemeldet war, ſo ging der Reiter leer aus und es folgten 
Haeker, Voigt und der Beſitzer Dittbrenner welche Prämien er⸗ 
hielten von 40, 20 und 10 M. — Das Wetter war ſehr ſchön. 
Eingefunden hatte ſich ein zahlreiches Publikum. Die Dragoner⸗ 
Kapelle konzertirte. > 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Gumbinnen, 12. Juli. Die Miniſter Dr. Miquel und 
v. Berlepſch, welche 6 ¼ Uhr Abends hier eintrafen, begaben 
ſich vom Bahnhofe durch die reich beflaggten Straßen nach 
dem Regierungsgebäude, woſelbſt ſie beim Regierungspräſi⸗ 
denten v. Steinmann das Diner einnahmen. 

Metz, 12. Juli. Die Nachwahlen zum Gemeinderathe 
fanden heute unter ganz außerordentlich großer Betheiligung 
ſtatt. Gewählt wurden 5 Altdeutſche und 11 Einheimiſche. 
Der neue Gemeinderath beſteht demnach aus 11 Altdeutſchen 
und 21 Einheimiſchen. 

Stockholm, 12. Juli. Ein Minenboot des franzöſiſchen 
Nordgeſchwaders überſegelte ein Schiffsboot, welches zu dem 
Aviſodampfer „Lancé“ deſſelben Geſchwaders gehörte. In dem 
Schiffsboot befanden ſich 5 Matroſen, von welchen 2 ertranken. 
Der franzöſiſche Geſandte, Millet, und der Geſchwaderchef 
Admiral Gervais wurden von dem König und der Königin 
empfangen und zum Döjeuner geladen. 

Paris, 12. Juli. In einer heute ſtattgehabten, von 
etwa 4000 Mitgliedern der Arbeiterſyndikate, ſowie Bedienſte⸗ 
ten der Eiſenbahnen beſuchten Verſammlung wurde beſchloſſen, 
daß, wenn bis zum Dienſtag, den 14. d. M. Abends die 
Forderungen der Streikenden nicht bewilligt würden, alle Be⸗ 
dienſteten der fünf großen franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaften 
bee 1 Uhr Nachts ab ſich der Arbeit enthalten 
würden. 

Von den ausſtändigen Bedienſteten der Orleans⸗Eiſen⸗ 
bahn, denen der Munizipalrath 6000 Franes bewilligte, 
nahm neuerlich eine größere Anzahl die Arbeit wieder auf. 

Toulouſe, 12. Juli. In dem Stadtviertel St. Cyprien 
brach heute eine größere Feuersbrunſt aus, welche ſich bis 
jetzt auf etwa zehn Häuſer ausgedehnt hat. Die Löſcharbeiten, 
Schaden gekommen ſein 
ſollen, ſind noch im Gange. 

Konſtantinopel, 12. Juli. Wie die „Agence de Con⸗ 
ſtantinople“ mittheilt, wird der Empfang des bulgariſchen 
Agenten Vulkowitſch und des bulgariſchen Miniſters Natſcho⸗ 
witſch durch den Sultan in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
ſehr bemerkt, da ſeit dem Regierungsantritt des Prinzen Fer⸗ 
dinand ein Empfang bulgariſcher Würdenträger durch den 
Sultan nicht mehr ſtattgefunden hat. Man glaubt den heuti⸗ 
en Beſuch des erſten Dragomans der ruſſiſchen Botſchaft, 
wanow, bei dem Miniſter des Auswärtigen, Said Paſcha, 
damit in Zuſammenhang bringen zu ſollen. 

Waſhington, 11. Juli. Dem Berichte des Ackerbau⸗ 
bureaus zufolge beträgt der Stand des Mais 92,8, des Win⸗ 
terweizens 96,2, des eee 94,1, des Roggens 
93,9, des Hafers 87,6 und der Gerſte 90,9 Prozent. Die 
Ernte iſt überall verſpätet, der durchſchnittliche Stand bleibt 
etwas hinter dem der Jahre 1888 und 1890 zurück, iſt da⸗ 
ie Beſchaffen⸗ 
heit des eingeheimſten Winterweizens iſt, ſoweit jetzt zu be⸗ 
urtheilen, die beſte ſeit 1879. 


Trieſt, 11. Juli. Der Lloyddampfer „Euterpe“ iſt heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen. 

London, 11. Juli. Der Union⸗Dampfer „Durban“ iſt heute 
auf der Heimreiſe in Southampton angekommen. 
d London, 11. Juli. Der Caſtle⸗Dampfer „Nelroſe“ ift heute auf 
er Ausreiſe in Durban angekommen. 


Angekommene Fremde. 
E Poſen, 13. Juli. 

A Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Generalmajor 
un Jus ekteur der 2. Ingenieur⸗Inſpektion Frhr. v. Bock und 
A Antenant und Adjutant der 2. Ingenieur⸗Inſpektion Telle 
aus Berlin, Oberſtlieutenant und Kommandeur des Dragoner⸗ 
Regiments Abeinſſches Nr. 5 v. Braun aus Hofgeismar, Prem.⸗ 
Lieutenant im Inf. ⸗Regt. Nr. 141 v. Kraewel aus Graudenz, 
Rechtsanwalt Dr. Boehm und Ober⸗Inſpektor Roſenthal au 
Berlin, Gerichts⸗Aſſeſſor Oldenroth aus Frankfurt a. O., Fabrik⸗ 
beſitzer Venuleth aus Darmitadt, Amtsrichter Schwienin aus 
au 


W. . aus Galizien, 


aus Leipzig, Tielſche aus Wetzlar und Meuſel 
aus Charlottenburg, Privatiere Frau Pachur aus Glogau. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute Kahl, 
Tamborini und Brühl aus Berlin, Glaeſer aus Lengerfeld, War⸗ 
ſchauer aus Krefeld, Ullmann aus Dresden, Pannenberg aus 

elner, Neumann aus Würzburg, Goldſtein aus Danzig, Rochlitz 
aus Stettin und ee aus M.⸗Gladbach, die Schauſpielerinnen 

rl. Wünſch und Frl. Damaſt aus Hannover, die Port.⸗Fähnr. 

ſchulz aus Glogau und v. Klitzing und Guttich aus Danzig, 
Zimmermeiſter Dröfe aus Znin, Frau Rittergutsbeſ. Stobwaſſer 
aus Bomblin und Landgerichtsrath Fabricius aus Stettin. 

Grand' Hotel de France. Rechtsanwalt Dr. Iwanski und 
ropſt Janke aus Gollmitz, die Kaufleute 

ewierowski aus Walden und Hoffmann aus Berlin, Rentier 
Be aus Kirchdorf und Frau Kreczunowicz und Tochter aus 
askow. 


Georg Müller’s Hotel „Altes Deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Schilling, Schiller, Felſcher und Wolff aus Berlin, Schroeder aus 
Dresden, Koſchmiller und Angelkorte aus Breslau, Voigt aus 
Milkowo Kaphahn aus Gneſen und Friedlaender aus Beuthen. 

Hotel Bell entier Wentſcher aus Thorn, 


Berlin, Wunde 


evue. H. Gold 
die Kaufleute Aſchner und Laube aus Breslau, Kurtz aus Berlin, 
Loebel aus Liegnitz, Appel aus Rathenow, Wagner aus Dresden, 
a aus avs und Schultze aus Frankfurt a. M., Roßarzt 
ranz aus Liſſa, Becher aus Schrimm, Frau Embacher un 
Tochter und Frl. Krüger aus Obornik, Kaufmann Gremſch und 
Frau aus Wreſchen, Gymnaſiallehrer Schnieber aus Berlin. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Rechtsanwalt Polezynski 
und Sohn aus Czenſtochan, Propſt Tloczynski aus Czempin, die 
Kaufleute Stranz und Ludwig aus Berlin, Lubenau mit Frau und 
Stranz aus Breslau, Cand med. Roſznecki aus Kopenhagen. 

Theodor Jahns Hotel garni. ie Gutsbeſitzer 2 
Tremeſſen, Grunwald aus Gola, Scholz aus Jerzykowo und 
Richter aus Wiſſek, Supernumerar Bergner aus Poſen, Rektor 
Jahnke aus Zoppot, die Kaufleute Brandt aus Breslau, Lippmann 
aus Wronke, Vogel und Behrendt aus Berlin. 

J. Graetz's Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Bäckermeiſter Kornowski und Tochter aus Warſchau, Mittelſchul⸗ 
lehrer Dr. Blume aus Strasberg, Bauunternehmer Krauſe aus 
Meſeritz, die Kaufleute Leyſer, Leh, Neumann, Simon, 1 
Schulze und Pawel und Frau aus Berlin, Baum aus Magdeburg, 
Bulinski aus Thorn und Poczkowski aus Warſchau und die 
Schornſteinfegermeiſter Plucinski und Sohn aus Miloslaw, Bor⸗ 
dowski aus Pinne, Adamek aus Oſtrowo und Plueinski aus Schroda. 

Keilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Chaym 
aus Znin, Ziegel und Landek aus Wongrowitz, Linke und Petra⸗ 
kowski aus Breslau, Kaphan aus Schroda, Meſchinski aus Peiſern 
Bock und Familie aus Konin und Beermann und Familie aus 
Landsberg a. W. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juli 1891. 


Barometer auf 0 

Datum Gr. redu 2 

. z. in mm; 

Stund eſſeg m Seehöhe 
11. Nachm. 750,0 beded +16, 
11. Abends 9 751,3 mäßig bedeckt 9 414,2 
12. Morgs. 7 753,3 W leicht bedeckt 14,7 
12. Nachm. 2 755,2 W ſchwach trübe ＋20,6 
12. Abends 9 757,4 SSW leicht bedeckt 915,3 
13. Morgs. 7 759,2 SSW leicht halbheiter +15,9 


1 ) Nachmittags und Abends Regen. ) Nachmittags und Abends 
ege 
Wärme⸗Maximum + A Celſ. 


Wärme⸗Minimum + 1 
Wärme⸗Maximum + 21,2 = 
Wärme⸗Minimum + 13,1° = 


n. 
Am 11. Juli 
Am 11. 
Am 12. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
ond e 


9% 9 g. Ppondbricfe 0 Fe riſche G 

ge L.⸗Pfandbriefe 96,50, ge ungariſche ldrente 
91,50, Konſolidkrte (he Loos beste 
Diskontobank 98.00, Br 


‚00. 
50, Oberſ if: ortland⸗Zement 94,50, 
eſellſchaft für Bergbau und 


gypter 97,60, 
Sproz. 2 Rente 88,50 al amort Rumänier 99,40, bproz. 

14 
Franzoſen 250%, Galizier 184,40, Gotthardbahn 1 Armeen 


ur 


sr 
eichsb. 145,30, Disk.⸗ 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 257, Disk.⸗Kommandlt 
177,30 — Gußſtahl 108,00, Harpener 182,00, Lombarden 
—.— Portugieſen —.—. 


Privatdiskont en Proz. 


Wien, 11. li. (Schlußkurſe. i äftsſtille 
ur edel dere e We grober en 


„41. ) 3% Zam. Rente 95,95, 4½ proz. 
Anl. 105,75, Italiener 5% Rente 91,55, öſterr. Goldr. 96/8, 
3. Orient⸗Anl. 72,31, 


18,85, 
} { 51,25, Banque Ottomane 576,25, 
ombarden 233,75,do. Prioritäten 3 de aa vo. 


li. Gekreiben dart. Je hieſiger loko 23,50 
öln, 11. Ju etreidemarkt. Weizen hieſiger loko g 
50. km bbw 28.80, per Juli 22,65, per November 21,65. 
Roggen biefiger, Be» dae beine > Fi ve uli 22 

vember 19,95. oko 16,50, fremder 17, 
Nuböl lote 63,50, per Gibbs 63,10, per Mai 1892 63,60. 


iola aus 


D 


4% 
4proz. Ruſſen 1889 
Türkenlooſe 7140, 


Bremen, 11. Juli. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
white lolo 95 Br. Feſt. 
Aktien des Norddeutschen Lioyd 75 ag 
— —. Wollkämmerei 145,00 Gd. 
8 11. Juli. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
Ban. nischer l loko neuer 225—242. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
loko neuer 215—228, ruſiſcher loko feſt, 162—164. Hafer 
g. Gerſte ruhig. Rüböl (unverz.) matt, loko 61,00. — Spiritus 
800 per Jul! Anguft 34%, Br., per Auguſt⸗September 35 
„ber September⸗Oktober 36 Br., per Oktober⸗November 34%, 
Kaffee feſt. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum ruhig. 
Standard white loko 6,40 Br., per Auguſt⸗Dezember 6,55 Br. — 
Wetter: Veränderlich. 
amburg, 11. Juli. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos ber 15 1 ver Septbr. 79°/,, per Dezember 


69, = —— =. 
Ag: f e Nachmittagsbericht.) Rüben 
2 Sg L abu Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
ord Hamburg per Juli 13,42 ½, per Auguſt 13,45, per 
Ottober 12,42 ½, ver Dezember 12,27'/,, per März —.—. Stetig. 
ist 11. er Ar. dee er Weizen 925 feſt, per 
Herbit 9,18 Gd. Hafer per 15 5,59 Gd., 5.51 Br. 
— Mais per ul nn or Gd., Br. — 
Auguſt⸗ September 15,30 Gd., Br. 
Paris, Juli. (Scklusbeicht Robzucker eo feſt, 
foto 35,00. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per 
uli — * per Auguſt 35,62, per Septbr. 35,12 ½, per Oktober⸗ 
nuar 34,1 
Paris, + Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wei 1 
ruhig, per Juli 26,90, per ge 26,60, per September⸗Deze 
26,70, per Novbr.= Februar 26,90 M. — Roggen ruhig. e 
li 5 x, ver November: ebruar 18,20 M. — Mehl ru in, 
59,30, per Auguſt 59,90, per . 
15 November: Februar 60,80. — Rüböl ruhig, per Juli 
8300 per ae. 73 25, be ‚Sentember-Dezember 75,00, per 
Saar April 76,25 — ya feſt, ver Juli 43,00 per 
2.2 42,25, per September ezember 39,50, per Januar⸗April 
ön 
5 11. Juli. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Biegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
— 1 Ja een 1000 525 . ede 15 a 
u egramm der urger Firma Peimann, 
N u. Ce) Kaffee, good average Santos, 8 September 
98,00, ver Dezember 88995 per März 84,50. Träg 
U dam, 11. Getreidemarkt. Wen per Novem⸗ 
ber 249. — Roggen per Ottober 195, per März 195 
Amſterdam, 11. Juli. Banca inn 55°/,. 
ae. u, Juli. 
1. Juli. ee 


— Wetter: 


l. Juli. Getreidemarkt. 

Roggen n Snier a Gerſte unverändert. 
Antwerpen, 1 olle. (Telegr. der Herren Wilkens 
u. Co.) La Plata Buß, Type B., September 5,35, entfernte 
5,40 bez. N 


London, uli. 965 Ct. Java 1. loko 15 ſtetig. — 
den loko 13%, feſt. Centri Cuba — ruhig. 
Liverpool, 11. Juli. Baumwolle. Anfanasberigt) Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 7 000 B. Ruhig. Tagesimport 1000 B 
Liverpool, 11. Jull, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Nubie 7 000 B., davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
u 
Amerikaner beha — braune Eine ix billiger. 
N 11. i, Nachm. 1 0 Min. 8 
Umſatz 000 B., en für ER * Exvort 500 
len brown falr 15%, do. do. good fair 6¼ ., do do. 
goo 


Feste Umreohnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doll = 4½ M. 


1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. = 12 M. 


Middl. amerikan. Lieferungen: 8 1 Auguſt 4% Käuferpreis, 
Auguſt 4½ Werth, Auguſt⸗September 4½ Verkäufe 

tember⸗Oktober 4% Käuferpreis, Oktober⸗November 4% do, 
November⸗ Dezember 4 05 do., Dezember⸗ anuar 4 Werth 
er 


. 4. käuferpreis, Februar⸗März 4% 


Newyork, 11. Juli. eee Petroleum Pipe line 
certificates per Auguſt 68. Weizen per Dezember 98 ¼, 


Berlin, 12. Juli. Wetter: Bedeckt. 

Newyork, 11. Juli. ne Winterweizen per Juli 1 D. 
00¼ C., per donde 1 D. 97%, C. 

: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 11. ER Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich feſter 

2 altung und mit theilweiſe etwas beſſeren Kurſen auf ſpekulativem 
ebiet. Die von den fremden n vorliegenden Tendenz⸗ 

meldungen lauteten 1 — ungünſtig, böten aber b 18 — geſchäft⸗ 
liche Anregung nicht d 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft Aa, ruhig bei großer 
Zurückhaltung der Spekulation, geſtaltete ſich aber, vom Montan⸗ 
markt ausgehend, weiterhin lebhafter, und infolge von Deckungen 
trat ziemlich allgemein eine Befeſtigung hervor. In der zweiten 
N der Börſenzeit führten Realiſationen zu einer vorübergehen⸗ 
1 n Der Börſenſchluß erſchien aber wieder befeſtigt 
und regſamer 


Der Kapitalsmarlt J recht feſte Haltung für heimiſche *. 


ſolide Anlagen, Reichsanleihe und Konſols etwas beſſer. Fremde, 
feſten Zins Aire Papiere konnten ſich durchſchnittlich gut be⸗ 
haupten; Ruſſiſche Anleihen und Noten ra id Pi 

Der Privatdiskont wurde mit 3¼ Proz. 

Auf internationalem Gebiet gingen Beſterteichif e Kreditaktien 
in feſter Haltun e Franzoſen, Lombarden, Warſchau⸗Wien 
lebhafter und feſter chweizeriſche Bahnen ſchwach. 

nländiſche W feſt; Oi reußlſche Südbahn und 
Marienburg- Mlamfa Anfangs etwas beſſer. 

Bankaktien feſt und ruhig; die ſpekulativen Deviſen durchſchnitt⸗ 
lich etwas beſſer und lebhafter. 

Induſtriepapiere ziemlich feſt, aber nur vereinzelt belebt; von 
Montanwerthen war namentlich Bochumer Gußſtahlverein zu hö⸗ 
herer Notiz lebhaft. 


Vrodukten - Vörſe. 


Berlin, 11. Juli. Auf eine fernere Steigerung des Roggen⸗ 
preiſes in Amſterdam um 1 Fl. und auf das Regenwetter ſtellte 23 
ſich Roggen an der 1 5 en Frühbörſe um 1 M. höher als ge⸗ 
ſtern. An der Börſe war die Haltung dagegen ſchwach, da Reali⸗ 
ſationsluſt vorherrſchte und die Preiſe gingen um / M. unter den 
geſtrigen Schlußwerth herab. Eine 1a hieſige Bank war mit 
großen Abgaben von Herbſtroggen im Markt. In Weizen bleiben | Br 
die Offerten vom Auslande groß und dringend, Nordamerika hat 
ſeine Forderungen weſentlich ermäßigt. Das Geſchäft hielt ſich 
[deshalb in engen Grenzen zu um 1 M. niedrigeren Preiſen. 
Hafer bei kleinen Umſätzen gegen geſtern faſt unverändert. Rog⸗ 
genmehl bei einigem Verkehr billiger abgegeben. Rüböl etwas 
feſter. Spiritus war ſchwach, da das Angebot von Waare für 
Hamburger Rechnung drückte; die Preiſe gaben etwas nach. Von 
fe da de wird dagegen gemeldet, daß die Haltung dort ſehr feſt 

da der Export gut gebt und von Garlshamn über 55 Ankauf 
eines großen Poſtens Rohſpiritus unterhandelt wird. r Bezug 
aus Rußland iſt den Schweden durch Ermäßigung der Erportprä⸗ 
mie a ti unmöglich gemacht. 
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